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Vorwort

Diese Untersuchung wurde im Sommersemester 2014 von der Evangelisch-
Theologischen Fakultät der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster 
als Dissertationsschrift angenommen und für den Druck leicht überarbei-
tet. Sie möchte einen bisher wenig erforschten Bereich erschließen: die kon-
fessionelle Ausdifferenzierung im ehemaligen Oberstift des Fürstbistums 
Münster nach dem vollständigen Übergang dieses katholischen Landes an 
das protestantisch geprägte Preußen im Zusammenhang der europäischen 
Neuordnung nach dem Wiener Kongress 1815. 

Zur geschichtlichen Einordnung dieses tiefgreifenden Veränderungs
prozesses werden die Traditionslinien in die Reformationszeit zurückver-
folgt und die Entwicklungen bis nach 1945 nachgezeichnet. Vornehmlich 
am Beispiel der kleinen westmünsterländischen Gemeinde Ochtrup und 
im Vergleich mit anderen Kirchengemeinden soll so ein Bild der evangeli-
schen Diaspora entstehen. 

Zu danken habe ich an erster Stelle meinem Doktorvater Herrn Professor 
Dr. Albrecht Beutel. Er hat die Entstehung dieses Buches mit großer Für
sorge und Aufmerksamkeit begleitet und stets ermutigende Worte der Weg
weisung gefunden, ohne die mir die intensive Erfahrung der Freiheit wis-
senschaftlichen Arbeitens nicht möglich gewesen wäre. Herrn Professor Dr. 
Konrad Hammann sei herzlich für die Erstellung des Zweitgutachtens ge-
dankt. Den Herausgebern bin ich für die Aufnahme in die Reihe „Beiträge 
zur Westfälischen Kirchengeschichte“ zu Dank verpflichtet. Frau Dipl.-
Archivarin Ingrun Osterfinke vom Landeskirchlichen Archiv in Bielefeld 
sei sehr für den Lotsendienst durch manche Akten gedankt.

Für wertvolle Hilfe bei den Korrekturen danke ich dem Ochtruper Presbyter 
Herrn Dr. Hans-Dieter Finke, meiner Schwester Dörthe Philipps, meinen 
Eltern Dorothea und Klaus Philipps sowie Herrn Hans-Christoph Möhler 
vom Lektorat des Lutherverlags.

Im gemeinsamen Pfarrdienst mit meiner Frau Imke und im Heranwach-
sen unserer Söhne Enno, Sönke, Jost und Jacob erschloss sich mir das alte 
Psalmwort: „Bei Dir, Herr, ist die Quelle des Lebens, und in Deinem Lich-
te sehen wir das Licht“ (Psalm 36,10).

Ochtrup, im Juni 2015	 Albrecht Philipps


